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CALVINS LEHRE VON DER KIRCHEN-
ZUCHT UND IHRE UNGEAHNTEN FOLGEN 
FÜR GESELLSCHAFT UND POLITIK
Dr. Martin Erdmann

Getrieben von einem glü-
henden Eifer für die Ver-
wirklichung biblischer 
Grundsätze, stürzte sich 
Calvin in das Getümmel 
religiöser, politischer und 
persönlicher Auseinan-
dersetzungen.

Wir müssen uns stets daran erinnern, dass Calvins Werk als 
Reformator nicht nur auf sein sicherlich immenses und ein-

flussreiches literarisches Schaffen begrenzt werden darf. Als Literat 
hat er Großartiges geleistet, daran besteht überhaupt kein Zweifel. 
Bis zu seinem Lebensende ist er vor allem ein Gelehrter geblieben. 
Sicherlich käme es einer Verzerrung historischer Tatsachen gleich, 
wenn wir behaupten würden, Calvin sei vornehmlich ein Mann der 
Tat gewesen, wie etwa Bucer, Zwingli oder Luther; ihm war die Stu-
dierstube in der Umgebung seiner Bücher immer der liebste Aufent-
haltsort. Wenn wir uns sein Leben jedoch näher anschauen, müssen 
wir feststellen, dass er nicht nur mit einem gefüllten Tintenfass und 
einer Gänsefeder in der Hand den Kampf gegen die theologischen 
Verirrungen seiner Zeit aufnahm, sondern auch in ganz praktischer 
Weise sich für die Sache der Reformation einsetzte. Wenn er sich auf 
die Straße begab und Hand anlegte an die konkrete Durchsetzung 
bestimmter geistlicher Grundsätze, die für ihn eine hohe Bedeutung 
einnahmen, so empfand er dies meist als eine ihm auferlegte Bürde, 
die er lieber anderen überlassen hätte. Mannhaft trug er die enormen 
physischen und psychischen Belastungen einer im Rampenlicht der 
Öffentlichkeit stehenden Person im Bewusstsein der ihm von Gott 
auferlegten Pflichten eines kirchlichen Reformators. 

Sowohl Idealist als auch Pragmatiker

Würden wir versuchen, den Charakter seines Wirkens darzustel-
len, könnten wir dies am besten dadurch tun, dass wir neben den 
hochsinnigen und großmütigen Idealisten den kühl berechnenden 
und methodisch vorgehenden Pragmatiker stellen. In Bezug auf 
den Begriff „Pragmatiker“ möchten wir jedoch nicht die in unserer 
Zeit gängige Vorstellung vermitteln, dass der Genfer Reformator 
in seinem unablässigen Streben, kirchliche und soziale Missstän-
de zu beseitigen, Prinzipien der Wahrheit kompromittierte. Gerade 
das Gegenteil trifft zu. Getrieben von einem glühenden Eifer für 
die Verwirklichung biblischer Grundsätze, stürzte sich Calvin in das 
Getümmel religiöser, politischer und persönlicher Auseinanderset-
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Angesichts zahlreicher 
Rückschläge bewies Cal-
vin ein erstaunliches Maß 
an Ausdauer und Ent-
schlossenheit.

zungen. Ein vordergründiges Bedachtsein auf menschliche Vorzüge 
– seien es materieller Reichtum, gehobener Sozialstatus oder po-
litische Machtfülle – spielten nie eine Rolle in den sein Handeln 
bestimmenden Überlegungen. Auch dürfen wir uns unter seinem 
Pragmatismus nicht einen permanenten Aktivismus vorstellen; denn 
der Reformator besaß durchaus die Weisheit, geduldig zu warten, 
wenn sein unmittelbares Eingreifen der Sache mehr geschadet als 
genützt hätte. Ging er jedoch entschlossen auf ein bestimmtes Ziel 
zu, ließ er sich durch nichts ablenken, auch wenn er sich beizeiten 
veränderten Situationen entsprechend anpasste, so dies nötig er-
schien, oder in langsamen, vorsichtigen Schritten voranging. Wenn 
es die Lage erforderte, war er auch durchaus bereit, im Interesse 
einer Lösung, Kompromisse einzugehen, ohne seinen Leitsatz auf-
zugeben. Er stellte sich den gegebenen Herausforderungen, wie sie 
sich ihm darstellten, und verlor sich nicht in einer fantasievollen 
Welt der Illusion. Angesichts zahlreicher Rückschläge bewies er ein 
erstaunliches Maß an Ausdauer und Entschlossenheit, seine Idea-
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Nicht nur die Politik ei-
ner einzigen Stadt verän-
derte Calvin, sondern die 
aller Nationen Europas, 
ja letztlich die der ganzen 
Welt, ohne dass der Refor-
mator dies überhaupt be-
absichtigte. 

le nie aufzugeben oder sich mit einer halben Sache zufrieden zu 
geben. Noch weniger sah er sich im Stande, sein Fähnchen nach 
dem Wind des Zeitgeistes auszurichten. Seine Aufmerksamkeit galt 
nie dem Populären, sondern dem Notwendigen. Deshalb waren die 
verschiedenen Abschnitte seines Aufenthalts in Genf mit wenigen 
Ausnahmen gekennzeichnet durch permanenten Konflikt und kon-
tinuierliche Auseinandersetzung mit fragwürdigen Freunden und 
entschlossenen Feinden. 

Weltweite Auswirkungen auf Gesellschaft und Politik

Dass er sich nicht scheute, das ihm dringlich Erscheinende zu tun, 
sollten wir Calvin hoch anrechnen, denn sein folgenschweres Wir-
ken ging weit über die Vorstellungskraft selbst seiner getreuesten 
Mitstreiter hinaus. Bedauerlich ist nur, dass man sich heutzutage 
der gewaltigen Leistungen, die der Genfer Reformator über die 
theologische Arbeit hinaus in der gesellschaftlichen und politischen 
Arena vollbracht hat, nicht bewusst ist. Die unbestreitbaren Fakten 
sind nicht mehr bekannt, dass er eine wahre Revolution in allen Be-
reichen des Soziallebens initiierte, wie dies kaum jemand vor oder 
nach ihm zu Wege gebracht hatte. Nicht nur die Politik einer einzi-
gen Stadt veränderte Calvin, sondern die aller Nationen Europas, ja 
letztlich die der ganzen Welt, ohne dass der Reformator dies über-
haupt beabsichtigte. Bevor wir uns jedoch mit den Auswirkungen 
seines Wirkens näher befassen, sollten wir uns vergegenwärtigen, 
dass es Calvin nie primär um eine radikale Veränderung der sozialen 
und politischen Verhältnisse ging. Sein hauptsächliches Augenmerk 
richtete er auf die theologischen und ekklesiologischen Probleme 
seiner Zeit. 

Reformationsbewegung und Demokratie zum Sieg verholfen

Dieser Mann der Bücher trat mit beiden Beinen in dieser Welt auf, 
um seine biblischen Ideale in die Tat umzusetzen. Das Erreichen 
der Ziele, die er sich gesteckt hatte, war ihm erst in der letzten Pha-
se seines anstrengenden Lebens gegönnt. Am Ende gelang es ihm, 
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Genf zu einer in aller Welt bewunderten Stadt zu machen und den 
reformierten Kirchen einen Geist einzuflößen, der sie im Angesicht 
ihrer Feinde unüberwindlich werden ließ. An einem im großen 
Weltgeschehen völlig nebensächlichen Schauplatz wurde kraft sei-
nes Schaffens eine geistlich-moralische Kraft gebündelt, die so groß 
und durchschlagskräftig war, dass sie der politisch auf verlorenem 
Posten stehende und von übermächtigen Feinden umringten Refor-
mationsbewegung zum Sieg verholfen hatte. Um es so deutlich aus-
zudrücken wie möglich: Calvin rettete die Reformation vor der Ver-
nichtung und bewahrte dadurch Europa vor dem Untergang. Es mag 
bezweifelt werden, ob es in der Geschichte ein weiteres Beispiel 
gibt, in dem die unüberwindliche Macht geistlich-moralischer Tiefe 
und Entschlossenheit so zu Tage tritt, wie damals in jener Stadt am 
Genfer See. Die Welt nach Calvin ist eine völlig andere geworden 
als die vorherige. 

Allgemein können wir sagen, dass Calvin selbst dann noch in die 
Ränge der großen Reformatoren eingeordnet werden würde, wenn 
er nie ein einziges Wort niedergeschrieben und sich ausschließlich 
in den Aktivismus gestürzt hätte. Der Genfer Reformator setzte in 
der französischen Schweiz eine Reformation in Gang, die solch ge-
waltige Kräfte entfesselte, dass sie in aller Welt spürbar wurden und 
sich bis auf unseren heutigen Tag bemerkbar machen. Das einzig 
Tragische an dieser Tatsache ist, dass man am wenigsten an Calvin 
denkt, wenn die Vorzüge einer demokratischen Gesellschaftsord-
nung zur Sprache kommen. Gemeinhin meint man, der Reforma-
tor übte eine repressive Herrschaft über die Bevölkerung der Stadt 
Genf aus. Um diese Meinung belegen zu können, beruft man sich 
auf die Tatsache, dass selbst das Kartenspiel am Sonntag als frevle-
rische Untat verschrien wurde. Übersehen wird dabei oft, dass die 
historische Wirklichkeit nicht den Ammenmärchen entspricht, die 
uns häufig über das angeblich tyrannische Gehabe Calvins aufge-
tischt werden. 

Das einzig Tragische an 
dieser Tatsache ist, dass 
man am wenigsten an Cal-
vin denkt, wenn die Vorzü-
ge einer demokratischen 
Gesellschaftsordnung zur 
Sprache kommen.
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Seine Rolle als Reforma-
tor sah er darin, als Ers-
ter darauf zu drängen, 
die evangelische Kirche 
zu dem werden zu lassen, 
was sie vor den Augen der 
Welt gemäß der Vorgabe 
der Heiligen Schrift dar-
stellen sollte.

Verkündigung und gewissenhafte Befolgung

Als Calvin nach Genf kam, merkte er sofort, dass das Evangelium 
dort zwar verkündigt wurde, die Kirche aber noch weit vom bibli-
schen Ideal entfernt war. Diese traurige Feststellung hätte er über die 
Kirchen in fast allen Städten der protestantischen Welt treffen kön-
nen. Die vor ihm aufgetretenen Reformatoren waren anfänglich ein-
stimmig der Meinung, dass die wahre Kirche dort etabliert sei, wo 
das Wort Gottes verkündigt und die biblischen Sakramente richtig 
verwaltet wurden. Luther setzte seinen Eifer darin ein, dass er den 
heiligen Samen der göttlichen Wahrheit wie den Samen im Gleich-
nis Jesu ausstreute und dem Heiligen Geist vertraute, ewige Frucht 
draus entstehen zu lassen, während er mit seinem Freund Philipp 
Melanchthon genüsslich ein Glas Bier in Wittenberg trank. Calvin 
konnte sich dieser Meinung nicht anschließen. „Was auch immer 
andere diesbezüglich denken“, schrieb er, „können wir von der Auf-
gabe unseres Amtes nicht so verkürzt denken, als dass wir unsere 
Verpflichtung erfüllt hätten, wenn wir mit dem Predigen fertig sind. 
Sich danach zur Ruhe zu begeben, stünde keinem Pfarrer gut an, 
denn die eigentliche Arbeit müsse noch geleistet werden.“ Seiner 
Meinung nach war das Kennzeichen einer wahren Kirche nicht nur 
die Verkündigung des Evangeliums, sondern dessen bewusste und 
gewissenhafte Befolgung. Die Kirche war ihm die Gemeinschaft 
der Heiligen; es obliege ihr deshalb, nichts anderes zu sein, als das, 
was sie in ihrem Bekenntnis vorgibt zu sein. Seine Rolle als Refor-
mator sah er darin, als Erster darauf zu drängen, die evangelische 

Kirche zu dem werden zu lassen, was sie vor den Augen der Welt 
gemäß der Vorgabe der Heiligen Schrift darstellen sollte. Das ge-
eignete Mittel, mit dem Calvin sein hochgestecktes Ziel erreichen 
wollte, war nicht die Sonntagspredigt, nicht die Katechese, nicht der 
Moralappell, sondern die Kirchenzucht. 

Es überrascht uns vielleicht, dass die Kirche erst angefangen hat, 
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sich nach biblischen Maßstäben im Ablauf des Gottesdienstes aus-
zurichten und auf moralische Reinheit im Lebensvollzug der Kir-
chenmitglieder bedacht zu sein, als Calvin vor mehr als vier Jahr-
hunderten auf die konsequente Durchsetzung der Kirchenzucht in 
Genf bestand. In einem gewissen Sinne erscheint uns dies so trivial 
zu sein, dass man darüber eigentlich keine Worte verlieren müss-
te. Deshalb fällt es uns schwer, die gewaltige Bedeutsamkeit dieser 
einfachen Wahrheit zu begreifen. 

Befreier der Kirche aus politischer Umklammerung des Staates

Aus heutiger Perspektive betrachtet, fällt es uns schwer, zu verste-
hen, warum Calvin so viel Aufheben gemacht hat im Durchsetzen 
der Kirchenzucht. Mit Sicherheit hätte er sich eine Unmenge an per-
sönlichen Schwierigkeiten ersparen können, wenn er seinen Stand-
punkt in dieser Frage der gängigen Meinung angepasst hätte. Viel-
leicht war es ihm selbst anfänglich nicht bewusst, wie viel Mühe es 
ihm kosten würde, bis die Gläubigen in Genf begriffen hatten, wel-
che entscheidende Rolle Gott der Kirchenzucht zugewiesen hatte. 
Die ordnungsmäßige Durchführung des Gottesdienstes, besonders 
im Abklären der Frage, wer am Abendmahl teilnehmen dürfe und 
wer nicht, stand dabei im Mittelpunkt. Dass sich Calvin der Wich-
tigkeit dieser Sache wie kein anderer Theologe seiner Zeit bewusst 
war, lässt sich daraus schließen, dass er sich selbst nicht schonte, 
jegliche Nachteile auf sich zu nehmen, bis der Sieg in dieser Sache 
errungen war. So bedeutsam war ihm dieses geistige Prinzip einer 
reinen Kirche, dass die ihm nachfolgenden reformierten Theologen 
und Pfarrer die Kirchenzucht als eines der grundlegenden Merkma-
le der wahren Kirche hervorhoben. Calvins einfaches Anliegen war, 
sicherzustellen, dass die sich für Christen ausgebenden Menschen 

So bedeutsam war ihm 
dieses geistige Prinzip 
einer reinen Kirche, dass 
die ihm nachfolgenden re-
formierten Theologen und 
Pfarrer die Kirchenzucht 
als eines der grundlegen-
den Merkmale der wahren 
Kirche hervorhoben.
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Dass dieser Herrschafts-
anspruch Christi von 
Calvin bewusst auf den 
Bereich der Kirche, und 
ausschließlich auf ihn, be-
schränkt wurde, ist in un-
serer Zeit besonders wich-
tig zu beachten.

auch tatsächlich gläubig waren. Was er keineswegs wissen konnte, 
waren die gewaltigen Folgewirkungen in anderen Bereichen als den 
kirchlichen, die sich aus der Anwendung dieses Prinzips ergaben. 
Wir haben ihr eine freie Kirche in einem freien Staat zu verdan-
ken. Der historische Befund gibt uns keine andere Interpretations-
möglichkeit als die, in Calvin den eigentlichen Befreier der Kirche 
aus der politischen Umklammerung des Staates zu sehen. Nicht die 
im Lande regierende Obrigkeit war von Gott dazu bestimmt wor-
den, die internen Angelegenheiten der Kirche zu regulieren und die 
höchste Autorität in den Glaubensfragen der Christen zu sein. Cal-
vin stellte diesem ungebührlichen Anspruch von Seiten des Staates 
das Motto entgegen, welches seitdem die Herzen vieler Christen 
in allen Teilen der Welt mit glühender Begeisterung erfüllt: dem 
König Jesus gehört die Regentschaft in seiner Kirche. Dass dieser 
Herrschaftsanspruch Christi von Calvin bewusst auf den Bereich 
der Kirche, und ausschließlich auf ihn, beschränkt wurde, ist in un-
serer Zeit besonders wichtig zu beachten. Die Konstruktionalisten 
zusammen mit allen Dominionisten, die sich von den „Manifestier-
ten Söhnen Gottes“ und ähnlichen sektiererischen Gruppierungen 
inspirieren lassen, sind nicht berechtigt, sich auf Calvins vermeint-
lichen Einfluss auf die Regierung in Genf zu berufen, um ihren ei-
genen Anspruch auf weltpolitische Macht zu erheben. 

Diktatorische Herrschaftsallüren wurden Calvin angedichtet

Calvin führte nicht die Zensur der privaten und öffentlichen Moral 
in Genf ein. Diese Zensur – oft engherzig, überspitzt und tyrannisch 
– wurde nicht nur in Genf, sondern in allen ähnlich konstituierten 
Städten Europas praktiziert. Sie gehörte einfach zu der üblichen 
Reglementierung der Bevölkerung durch die örtlichen Ordnungs-
kräfte. Das einzige Argument, das wir gelten lassen in Bezug auf 
Calvins Rolle in dieser Zensur, ist, dass er bestrebt war, seinen geist-
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Wie in so vielem, was man 
mit dem Lebenswerk Cal-
vins an voreingenomme-
nen Ansichten verbindet, 
beruht der Vorwurf dikta-
torischer Herrschaftsallü-
ren des Reformators nicht 
auf historischer Wahrheit, 
sondern auf einer böswil-
ligen Interpretation be-
stimmter Fakten über die 
herrschenden Sitten der 
damaligen Zeit, die von 
Calvin weder hervorgeru-
fen noch befürwortet wur-
den.

lichen Einfluss zum Wohle der Stadtbewohner auszuüben. Sein An-
liegen war, eine gewisse Ordnung in die willkürliche Einfügung der 
zivilen Vorschriften zu bringen. Dies war sicherlich eine nötige und 
positive Leistung. Nie bekleidete er ein öffentliches Amt oder übte 
politische Macht in Genf aus. Selbst die Stadtbürgerschaft wurde 
ihm erst gegen Ende seines Lebens erteilt. Wie in so vielem, was 
man mit dem Lebenswerk Calvins an voreingenommenen Ansich-
ten verbindet, beruht der Vorwurf diktatorischer Herrschaftsallüren 
des Reformators nicht auf historischer Wahrheit, sondern auf einer 
böswilligen Interpretation bestimmter Fakten über die herrschenden 
Sitten der damaligen Zeit, die von Calvin weder hervorgerufen noch 
befürwortet wurden. Man sollte die das Trugbild eines tyrannischen 
Calvins schleunigst in den Bereich des Fiktiven verbannen, anstatt 
sie zu glauben. Gleichzeitig sollte man aber auch die wirkliche 
Großtat des Reformators im kirchlichen wie sozialpolitischen Be-
reich hervorheben. Oft fehlt das geschichtliche Wissen über dieses 
einzigartige Werk Calvins gänzlich, oder es wird mit dem Mantel 
des Schweigens umhüllt, sofern man darüber Bescheid weiß. Mit 
absolutem Recht kann behauptet werden, dass jeder Schweizer, ja 
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Es dauerte ganze 18 Jah-
re, bis der bitter erkämpfte 
Sieg des Reformators im 
Durchsetzen der Kirchen-
zucht errungen war.

unzählige Menschen auf der ganzen Welt, noch heute einen unmit-
telbaren und persönlichen Vorteil aus Calvins Wirken ziehen. 

Die Kernpunkte der Kirchenzucht

Es dauerte ganze 18 Jahre, bis der bitter erkämpfte Sieg des Re-
formators im Durchsetzen der Kirchenzucht errungen war. Die 
Grundlage seiner Ansicht zur Kirchenzucht hat er schon in der ers-
ten Ausgabe seines großen Werkes, der Institutio, im Frühjahr 1536 
dargelegt. Als Calvin im Herbst des gleichen Jahres nach Genf kam, 
verlor er keine Zeit, um sie in die Tat umzusetzen. Zu Beginn des 
Jahres 1537 legte er dem Stadtkonzil ein mit den Namen aller Gen-
fer Pfarrer unterschriebenes Dokument vor, indem er kurz das neue 
Verständnis über die Kirchenzucht zusammenfasste. Das herausste-
chende Merkmal der darin festgehaltenen Prinzipien war nicht das 
Element der Züchtigung, sondern das der kirchlichen Freiheit. Be-
achtenswert ist die einfache und direkte Sprache, die Calvin wählte, 
um besonders die Rechte der Kirche gegenüber dem Staat zu beto-
nen. Die geistlichen Kernpunkte  der Kirchenzucht, wie er sie in der 
Institutio erläutert hatte, sind folgende: 

•	 „An der Aufgabe der Kirchen, das Wort Gottes lauter zu 
verkündigen und die Sakramente recht zu verwalten, wird 
nicht nur die Notwendigkeit steter Selbstprüfung sichtbar, 
sondern es erwächst aus ihr den einzelnen Mitgliedern der 
Kirche gegenüber die Pflicht der Kirchenzucht. Durch Wort 
und sakramentale Zeichen will Jesus Christus kraft des Hei-
ligen Geistes den Seinen begegnen. 
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Die Zucht ist um des Herrn 
der Kirche willen notwen-
dig. Indem sie das Ziel 
verfolgt, die Ehre Christi 
in der Kirche zu wahren ...

•	 Darum ist es unmöglich, dass an der Versammlung der Ge-
meinde solche teilnehmen, die durch Wort oder Tat bewei-
sen, dass sie in offener Auflehnung gegen das verkündigte 
Wort ein unbußfertiges Leben führen. 

•	 Um der Verachtung des Wortes vorzubeugen, müssen Pasto-
ren und Älteste sich um die einzelnen Glieder der Gemeinde 
kümmern und einem jeden besonders das göttliche Wort zur 
Mahnung sagen. Die Verkündigung des Wortes Gottes an 
den Einzelnen bildet die Grundlage kirchlicher Zucht. 

•	 Wer auch auf diese besondere Anrede nicht hört, sondern das 
Wort Gottes offenkundig verwirft, muss schließlich von der 
Versammlung der Gemeinde ausgeschlossen werden, damit 
Christus in ihrer Mitte nicht gelästert und verunehrt werde. 

•	 Der Ausschluss von der Abendmahlsversammlung hat also 
nicht zu bedeuten, dass dem Betreffenden eine besonders 
hohe Strafe zuteilwird, nachdem man es zuvor auf andere 
Weise versucht hat, ihn zu bessern. Vielmehr ist die Sache so 
zu verstehen, dass der Frevler dort nicht erscheinen darf, wo 
Christus sich den Seinen darbietet. „Denn das ist gewisslich 
wahr, dass der, welchem die Austeilung des Abendmahls be-
fohlen ist, so er mit Wissen und Willen einen Unwürdigen 
zulasset, den er billig fern halten konnte, sich eines ebensol-
chen Frevel schuldig macht, als wenn er den Leib des Herrn 
den Hunden hinwirft.“ 

•	 Die Zucht ist um des Herrn der Kirche willen notwendig. 
Indem sie das Ziel verfolgt, die Ehre Christi in der Kirche zu 
wahren, dient sie zugleich dazu, den aus der Gemeinschaft 
Ausgeschlossenen mit letztem Ernst zur Umkehr zu rufen 
und die andern vor der Verlockung zum Abfall zu schützen.“
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Im weiteren Teil dieses Dokumentes werden die Argumente ange-
führt, die diese Position untermauern. Am Ende des Textes werden 
drei Punkte vorgeschlagen: 

•	 Erstens sollte man von vornherein sicherstellen, wer von 
den Bewohnern der Stadt wünscht, Mitglied der Kirche 
Jesu Christi zu sein. Dafür sei es notwendig, ein kurzes und 
umfangreiches Glaubensbekenntnis vorzubereiten und alle 
Bewohner dieser Stadt seien aufgefordert, ein Bekenntnis 
abzulegen und den Grund ihres Glaubens anzugeben. Calvin 
ging es hauptsächlich darum, feststellen zu können, ob man 
mit dem Evangelium übereinstimme, und ob man es bevor-
zugen würde, lieber dem Königreich des Papstes als dem 
Jesu Christi anzugehören. 

•	 Zweitens sollte ein Katechismus vorbereitet werden, damit 
die Kinder sorgfältig in den Lehren des Glaubens unterwie-
sen werden können. 

•	 Und drittens sollten Vorkehrungen getroffen werden, um 
bestimmte Personen, die einen guten Ruf unter den Gläu-
bigen besäßen, unbestechlich seien und eine ausgeglichene 
Gemütsverfassung hätten, als Aufseher auszuwählen. Diese 
würden beauftragt werden, das Verhalten der Kirchenmit-
glieder zu beobachten, sie zu beratschlagen und zu ermah-
nen, und die Aufmerksamkeit der Pfarrer auf die Starrköpfi-
gen zu lenken. 

•	 Wenn die Letzteren sich als unkorrigierbare Fälle erweisen 
sollten, müssten sie so angesehen werden, als seien sie 
aus der Gemeinschaft der Christen ausgestoßen worden. 
Als Zeichen der Exkommunikation diene das Verbot der 

Calvin ging es hauptsäch-
lich darum, feststellen zu 
können, ob man mit dem 
Evangelium übereinstim-
me, und ob man es bevor-
zugen würde, lieber dem 
Königreich des Papstes 
als dem Jesu Christi anzu-
gehören. 
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Dank dieser Anordnungen 
der Kirchenzucht wurde 
Calvin zum Gründer der 
protestantischen Kirche.

Teilnahme am Abendmahl; auch müssten sie den übrigen 
Gläubigen als solche benannt werden, mit denen man keine 
Gemeinschaft mehr pflegen dürfe.

Dank dieser Anordnungen der Kirchenzucht wurde Calvin zum 
Gründer der protestantischen Kirche. Zwei wichtige Punkte müssen 
hier im Besonderen hervorgehoben werden. Das Einzige, was hier 
in Betracht gezogen wird, ist die Kirchenzucht, die bei mutwilligem 
Verharren in Sünde nichts anderes als geistliche Strafen nach sich 
zieht. Und um diese Aufgabe erfüllen zu können, wurde die Auto-
ritätssphäre der Kirche rigoros von der des Staates getrennt. Calvin 
war es überaus wichtig, diesen geistlichen Keil zwischen Kirche 
und Staat zu treiben. 

Trennung von Staat und Kirche

Dass Calvin darauf bestand, der Kirche dieses in der Bibel gebo-
tene Zuchtmittel der unbußfertigen Christen zuzugestehen, ging 
nicht von einem Wunsch aus, in die polizeilichen Verordnungen 
der Zivilgewalt einzugreifen. In ihrem eigenen Machtbereich wür-
de die Obrigkeit weiterhin die Regierungsaufgaben wahrnehmen 
wie bisher, ohne dass sie die Missgunst Calvins oder die Verweige-
rung seiner Kooperation befürchten müsste. Dem Reformator war 
völlig bewusst, wo die Grenzen der Kirchenzucht gezogen werden 
mussten. Ausdrücklich betonte er den Grundsatz, dass die Kirche 
sich ausschließlich auf die Exkommunikation als Höchststrafe für 
einen in Sünde lebenden Christen beschränken müsse, so sie dies 
für notwendig erachtete. Aber er schlug dennoch vor, dass der Staat 
seinerseits Notiz von den geistlichen Delikten nehmen sollte. Auch 
schien es ihm nicht ungebührlich zu sein, die Hilfe der Stadtverwal-
tung in der Aufrechterhaltung der kirchlichen Autorität in Anspruch 
zu nehmen. Der Staat sei jedoch nicht verpflichtet, die Beschlüsse 
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der Kirche durchzusetzen. Der Kirche müsse es aber auch freige-
stellt werden, sich um ihre eigenen Angelegenheiten, besonders im 
Aussprechen einer so schwerwiegenden Strafe wie die der Exkom-
munikation, zu kümmern. Die Kirche könne durchaus mittels ihrer 
Sanktionen den eigenen Altar vor geistlichen Verunreinigungen be-

schützen; sie rechne aber damit, dass der Staat ihr Schutz vor den 
Übergriffen der katholischen Feinde bietet. Calvin war noch nicht 
bereit, die Vorstellung zu begrüßen, dass die Kirche und der Staat 
zwei völlig unterschiedliche Instanzen seien, die in völliger Unab-
hängigkeit voneinander existierten. Seiner Ansicht nach hatte die 
Vorstellung einer „etablierten Kirche“ noch nicht ihre Gültigkeit 
verloren. Aber die ihm vorschwebende Form einer „etablierten Kir-
che“ war die einer in ihrer geistlichen Sphäre absolut autonomen 
Kirche. Indem er sich für die Kirchenzucht einsetzte, führte er die 
protestantische Welt in eine neue Ära, die darin gekennzeichnet war, 
dass sie die Verheißung und Wirkungskraft der kirchlichen Freiheit 
vom Staat in sich trug. 

Natürlich wurde Calvin von Seiten des Genfer Stadtrates noch nicht 
zugestanden, worum er 1537 bat. Doch nie verlor er das Anliegen 
der Kirchenzucht aus den Augen, noch hörte er auf, dafür zu kämp-
fen. Stets war er bereit, in der Verteidigung und Durchsetzung die-
ses Prinzips, Leiden und Unannehmlichkeiten auf sich zu nehmen. 
Ganz konkret wird dies 1538 sichtbar, als das Scheitern des Antra-
ges der Einführung kirchlicher Zucht zu seiner Verbannung führte. 
Selbst als er 1541 aus seinem Exil nach Genf zurückkehrte, verwei-
gerte man ihm die Erfüllung seiner Bitte. Calvin kämpfte unaufhör-
lich weiter. Erst 1555, also 14 Jahre nach seiner Rückkehr und 18 
Jahre nach der ersten Niederschrift in der Institutio, bewilligte der 
Stadtrat in Genf der Kirche die Zuerkennung ihrer geistlichen Frei-
heiten. Heute noch genießen wir die Früchte dieses großen Sieges. 

Indem er sich für die Kir-
chenzucht einsetzte, führte 
er die protestantische Welt 
in eine neue Ära, die darin 
gekennzeichnet war, dass 
sie die Verheißung und 
Wirkungskraft der kirchli-
chen Freiheit vom Staat in 
sich trug. 
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Jede protestantische Kirche, die in aller Freiheit die Aufgaben einer 
Kirche Jesu wahrnehmen kann, verdankt dies dem unermüdlichen 
Drängen Calvins auf Kirchenzucht. Im Alter von 27 Jahren hatte er 
es als Erster gewagt, dem Rat der Stadt Genf das Anliegen einer auf 
die autonome Durchführung ihrer geistlichen Pflichten bedachten 
Kirche vorzulegen. Er verzagte nicht im Angesicht einer entschlos-
senen Opposition, die ihn nicht lange danach aus der Stadt jagte. 
Stets das Ziel vor Augen, schärfte er seinen Gefolgsleuten die Wich-
tigkeit der Durchsetzung dieses geistlichen Prinzips ein, und koste 
es ihr eigenes Leben. 

Bildung demokratischer Institutionen als Folge

Somit steht vor uns die große Gestalt eines Mannes, der nicht nur 
wahrhaftiger Gründer der protestantischen Kirche gewesen war, 
sondern auch Urheber aller Freiheiten, die sie in ihrer geistlichen 
Sphäre seitdem ausüben darf. Doch das Prinzip der Freiheit, das 
hier zum ersten Mal im Bereich der Kirche angewandt wurde, set-
ze sich allmählich in vielen anderen Bereichen des Gemeinwesens 
durch, so dass sich demokratische Institutionen bilden konnten, die 
weit über das ursprüngliche Anliegen der Kirchenzucht hinaus ei-
nen gesellschaftlichen, ökonomischen und politischen Liberalismus 
im besten Sinne des Wortes hervorbrachten. Die Grundlage für die 

Somit steht vor uns die 
große Gestalt eines Man-
nes, der nicht nur wahr-
haftiger Gründer der 
protestantischen Kirche 
gewesen war, sondern 
auch Urheber aller Frei-
heiten, die sie in ihrer 
geistlichen Sphäre seit-
dem ausüben darf.

18



moderne Welt, in der wir leben, wurde durch Calvin gelegt. Bei je-
dem Gang zur Wahlurne sollte man sich bewusst machen, dass die 
Zuerkennung dieses staatsbürgerlichen Rechts der reformatorischen 
Durchsetzung der Kirchenzucht zu verdanken ist. Anstatt in dem 
schweizerischen Reformator einen tyrannischen Moralapostel zu 
sehen, der seine hämische Freude am Peinigen und Drangsalieren 
unschuldiger Menschen gehabt haben soll, die sich gegen seine Au-
torität nicht zur Wehr setzen konnten und Gefahr liefen, auf dem 
Scheiterhaufen verbrannt zu werden, sollten wir in ihm den großen 
Champion der Freiheit erblicken; nicht nur eine Freiheit der Kirche 
von staatlicher Reglementierung, sondern auch eine Freiheit des In-
dividuums von absolutistischer Bevormundung. In dem Maße, wie 
wir das Freikirchentum Wert erachten, sollten wir dem Menschen 
Dank zollen, der dies kraft der Vorsehung Gottes überhaupt mög-
lich gemacht hat: Johannes Calvin. Auch alle zivilen Freiheiten, die 
wir so selbstverständlich hinnehmen, als ob wir ein unveräußerli-
ches Recht auf sie hätten, beruhen auf der Freiheit der Kirche vom 
Staat; in andern Worten, auf der Kirchenzucht, auf dem Prinzip ei-
ner reinen und heiligen Kirche; einer Kirche, wo klar unterschieden 
wird, wer am Abendmahl teilnehmen darf und wer nicht. Es stünde 
manchen Freikirchen in Deutschland und in der Schweiz sowie in 
aller Welt wohl an, wenn sie sich bewusst werden würden, dass sie 
die Grundlage ihrer Existenz dem Mann zu verdanken haben, des-
sen Namen sie häufig nur als Schimpfwort in den Mund nehmen. 
Ohne die deutsche und schweizerische Reformation des frühen 16. 

Jahrhunderts, in der Calvin eine führende Rolle gespielt hat, wären 
sie alle gezwungen, Katholiken zu sein, die in einem autokratisch 
regierten Staate leben müssten, ohne das Recht zu besitzen, selbst 
eine eigene Bibel zu besitzen, geschweige denn sie zu lesen. In den 
meisten Fällen bestünde keine Möglichkeit, zu erfahren, wie man 

In dem Maße, wie wir das 
Freikirchentum Wert er-
achten, sollten wir dem 
Menschen Dank zollen, 
der dies kraft der Vorse-
hung Gottes überhaupt 
möglich gemacht hat: Jo-
hannes Calvin.
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durch den Glauben an Jesus Christus das ewige Heil empfängt. Al-
ler Wahrscheinlichkeit nach müssten sie nicht nur ein karges Dasein 
als Leibeigene irgendeines Landesherren fristen, sondern für alle 
Ewigkeit verloren gehen. Sie wüssten nicht, was in Johannes 3, 16 
geschrieben steht: 

„Also als Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn 
gab, auf dass alle, die an ihn glauben nicht verloren gehen, sondern 
das ewige Leben haben.“ 

Noch weniger wüssten sie, was Johannes im 8. Kapitel in den Ver-
sen 31-36 geschrieben hat: 

„Als Jesus das sagte, kamen viele zum Glauben an ihn. Da sagte er 
zu den Juden, die an ihn glaubten: ‚Wenn ihr in meinem Wort bleibt, 
seid ihr wirklich meine Jünger. Dann werdet ihr die Wahrheit erken-
nen und die Wahrheit wird euch befreien.‘ Sie erwiderten ihm: ‚Wir 
sind Nachkommen Abrahams und sind noch nie Sklaven gewesen. 
Wie kannst du sagen: Ihr werdet frei werden?‘ Jesus antwortete ih-
nen: ‚Amen, amen, das sage ich euch: Wer die Sünde tut, ist Sklave 
der Sünde. Der Sklave aber bleibt nicht für immer im Haus; nur der 
Sohn bleibt für immer im Haus. Wenn euch also der Sohn befreit, 
dann seid ihr wirklich frei.‘“ 

Wenn ihr in meinem Wort 
bleibt, seid ihr wirklich 
meine Jünger. Dann wer-
det ihr die Wahrheit er-
kennen und die Wahrheit 
wird euch befreien.
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VERAX INSTITUT

Das Verax Institut ist eine theologische Einrichtung, die sich mit der 
Frage der Errettung des Menschen auseinandersetzt. In der Vielfalt 
der religiösen Meinungen gibt das Institut geistliche Orientierung 
aus baptistischer und calvinistischer Sicht. Dies geschieht durch

    • biblische Unterweisung    • das Aufgreifen theologischer 
Themen     • sowie die Erforschung aktueller Zeitströmungen.

Name

Der Begriff “verax” ist der lateinischen Bibelübersetzung Vulgata 
entnommen und bedeutet “wahrhaftig”. Dieses Wort steht unter an-
derem im letzten Buch des Neuen Testaments, der Offenbarung des 
Johannes (19,11). Dort wird ein auf einem weißen Pferd sitzender 
Reiter so bezeichnet. Der Textzusammenhang macht deutlich, dass 
es sich dabei um Jesus Christus handelt, der mit richterlicher Gewalt 
auf diese Erde zurückkehren wird. Er ist der König der Könige und 
Herr der Herren. Diesem Weltenherrscher, der gleichzeitig Erlöser 
seines Volkes ist, ist die Arbeit des Instituts gewidmet.

Auftrag 

Wir leben in einer Zeit, in der die Verflachung der evangelikalen 
Christenheit ihrem Höhepunkt entgegengeht. Die Fähigkeit, das 
geistliche Leben anhand gesunder biblischer Lehre zu leben und zu 
reflektieren, ist immer seltener zu entdecken. Das reformatorische 
Erbe – die Ausrichtung von Lehre und Leben allein auf die Heilige 
Schrift – scheint verloren gegangen zu sein.

Stattdessen macht sich ein Pragmatismus breit, der allein fragt, was 
für den Moment nützlich ist. Auf diese Weise fehlt den evangelika-
len Gemeinden eine feste und vertrauenswürdige Grundlage für die 
Verkündigung und Seelsorge, durch die die Christen wachsen und 
Lichter in der Finsternis dieser Welt sein könnten.

Es ist notwendig, dass sich engagierte Christen, Gemeindemitarbei-
ter und -leiter aufmachen, die biblischen Wahrheiten zu studieren. 
Im Verax Institut finden Christen Unterstützung und fundierte Ar-
gumentshilfen zu all diesen Themen. Es trägt dazu bei, die theolo-
gischen Grundlagen wiederzuentdecken, die die Christenheit in den 
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ersten Jahrhunderten nach der Reformation so gesund und standfest 
gemacht haben.

Glaubensgrundlage 

Die Bibel – das Alte und Neue Testament – ist in all ihren Aussagen 
vom Heiligen Geist inspirierte göttliche Offenbarung und daher die 
einzige maßgebliche Quelle von Wahrheit und Glauben und unein-
geschränkte Autorität in jeder Hinsicht. Sie ist das auf allen Gebie-
ten völlig zuverlässige, sachlich richtige, wahre, widerspruchslose 
Wort Gottes.

Fünf Punkte des Calvinismus

1) Totale Verderbtheit der menschlichen Natur; 2) Bedingungslose 
Erwählung zum Heil; 3) Begrenzte Versöhnung; 4) Unwiderstehli-
che Gnade; 5) Durchhalten der Heiligen (Gläubigen).

Baptistisches Gemeindeverständnis

1) Glaubenstaufe; 2) Kirche der Wiedergeborenen; 3) Autonomie 
der lokalen Kirche; 4) Ablehnung einer Staatskirche; 5) Verwerfung 
einer sakralen Gesellschaft (Theokratie)

Leitungsgremium

Dr. Martin Erdmann: Präsident

Markus Keiser: Vize-Präsident

Christoph Kunz: Kassierer
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